Bodenhaftung trotz internationaler Tischtenniserfolge

Das Jahr 2009 war für den kleinwüchsigen Tischtennisspieler Johannes Urban ein Jahr der neuen Erfahrungen. Erstmals spielte er für den Behindertensportverein TSV Thiede, in dem er erst seit knapp eineinhalb Jahren Mitglied ist, internationale Turniere und wurde auf Anhieb zweifacher Deutscher Juniorenmeister. Bei der Europameisterschaft in Genua trat er bei den Herren an und wurde beim Weltranglistenturnier in Tschechien sogar Zweiter.

Erste Erfahrungen auf internationaler Ebene

Dabei war sich der 18-Jährige im Vorfeld dieser Wettkämpfe gar nicht so sicher, ob er tatsächlich teilnehmen möchte. „Mir war das ein bisschen fremd, weil so große Turniere viel professioneller ablaufen als ein Kreis- oder Bezirksturnier. Damit war ich zunächst überfordert“, erklärt Johannes Urban. Zudem hatte er zu diesem Zeitpunkt erst wenige Leistungslehrgänge absolviert. Rückblickend freut er sich allerdings darüber, auf internationaler Ebene Erfahrungen gesammelt zu haben. „Ich bin mit der Einstellung dorthin gefahren, sportlich alles zu geben und die Abläufe kennen zu lernen“, erinnert er sich. Ein Vorhaben, das sich ausgezahlt hat. 

Eine Überraschung wartete im November mit der Nominierung zur Wahl „Behindertensportler des Jahres“ auf den jungen Mann. „Ich wurde zwar im Sommer von der Stadt Wennigsen für die Teilnahme an den internationalen Turnieren geehrt, aber die Wahl des Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen mit Kandidaten aus dem ganzen Bundesland hat ein viel höheres Niveau und ehrt mich sehr“, sagt er. Die Radio-Interviews und Filmaufnahmen bedeuten zudem eine neue Erfahrung für den jungen Sportler. 

Das erste Mal hielt Johannes Urban im Alter von sieben Jahren einen Tischtennisschläger in der Hand – damals beim SV Gehrden, in dem sein älterer Bruder bereits Mitglied war. Seit seinem Vereinswechsel einige Jahre später stand er bis Mitte 2008 ausschließlich für die TTSG Wennigsen am Tisch und arbeitete sich mit der Mannschaft in die Bezirksliga vor. Bis zu vier Mal pro Woche trainiert er mittlerweile und fährt zusätzlich an zahlreichen Wochenenden zu Punktspielen und Turnieren. Darüber hinaus verbringt der 18-Jährige auch abseits der Sporthalle Zeit mit dem Tischtennis. „Ich setze mich gedanklich viel mit anstehenden Wettkämpfen auseinander. Es ist tatsächlich ein großer Teil meines Lebens“, sagt er. Dennoch liegt seine Priorität eindeutig auf der Schulausbildung, so dass er hin und wieder zugunsten des Lernens das Training ausfallen lässt. 

Oberste Priorität: das Abitur 

Seit vergangenem Sommer geht Johannes Urban in die 12. Klasse und bereitet sich langsam auf das Abitur 2011 vor, was hinsichtlich einer möglichen Teilnahme an den Paralympics 2012 ein kleines Problem darstellt. „Für die Paralympics muss man in der Weltrangliste eine bestimmte Position haben. Das heißt, ich müsste schon bald anfangen, Turniere zu spielen und dabei sehr gut abschneiden, um die notwendigen Punkte vor Beginn meiner Abiturprüfungen zu erreichen“, erklärt der Gymnasiast. Zwar wird er für die wichtigen Turniere freigestellt, muss den Schulstoff aber trotzdem lernen, was sich während der Wettkämpfe als schwierig erweist. „Besonders, wenn man noch nicht so lange dabei ist, ist das etwas Spezielles, da denkt man nicht an Schule.“ Deshalb möchte er sich seine sportlichen Ziele nicht zu hoch stecken. „Ich spiele gern Tischtennis und es ist sicherlich mehr als ein Hobby, aber ich setze das nicht mit meinen Leben gleich. Beruflich möchte ich das nicht machen“, beschreibt er seine Einstellung zum Sport.

Konkrete berufliche Vorstellungen hat er jedoch noch nicht. „Ich möchte etwas machen, von dem ich überzeugt bin und worin ich nicht durch jemanden ersetzt werden kann, vielleicht bei einer Hilfsorganisation.“ Auch eine Trainertätigkeit, in der er Kindern und Jugendlichen das weitergibt, was er selbst gelernt hat, käme infrage. Da Johannes Urban seine Vorhaben jedoch eher kurzfristig setzt, hat er zunächst nur ein konkretes Ziel: den Aufstieg in die Bezirksoberliga der Herren. 

Heike Werner

